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ition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
M. Dukes in 
nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Sonnabend den 2. Februar 1995. 


XIII. Jahrg. 


Für die Monate Februar und März koſtet die 
„Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntags⸗ 
blatt“ in Thorn Stadt und Vorſtädten frei ins Haus 1,34 
Mark, bei den Ausgabeſtellen und durch die Poſt bezogen 
1 Mark. 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, 
die Landbriefträger und wir ſelbſt. 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraße 1. 


Politiſche Tagesschau. 


— nee inn 


Die „Kölniſche Volksztg.“ giebt von dem Auftreten des 
neuen Landwirthſchafteminiſters Freiherrn von Ham⸗ 
merſtein⸗Loxten im Abgeordnetenhauſe folgende Schilde⸗ 


rung: 
Anntamännticee Auftreten: er redet langſam, die Worte be⸗ 
dächtig abwägend, und deutlich, ohne hart zu werden. Mit 
einem angenehmen, vollen Bariton ſpricht er den kernigen, 
niederſächſiſchen Dialekt und begleitet feine Beweisführungen 
mit wohl abgemeſſenen Bewegungen der Hände und des Ober⸗ 
körpers. Der hohen, ſchlanken und elaſtiſchen Geſtalt merkt 
man das Alter zwiſchen 60 und 70 Jahren noch keineswegs 
an. Da der Miniſter hier und da aus Statiſtiken und anderm 
amtlichen Material vorlas, ſo trug er eine Brille, welche er 


ſonſt nicht zu tragen pflegt; das Haupthaar iſt grau und dünn, 


aber noch nicht gelichtet. Aeußerlich ungebeugt, macht er durch 
ſeinen Vortrag auch den Eindruck des innerlich in ſich gefeſteten, 
geraden und unabhängigen Charakters. Der neue Miniſter 
war während ſeiner etwa zweieinhalbſtündigen Rede der wirk⸗ 
liche Mittelpunkt des Staatsminiſteriums; wohl kaum je zuvor 
hat ein neuer Miniſter in feiner Antritts⸗Rede jo viele, ſo be⸗ 
ſtimmte und bedeutungsvolle Erklärungen namens der Staats- 
regierung abgegeben — und ſo wenig aufdringlich ſein Be⸗ 
nehmen war, fo mußte fich der aufmerkſame Zuhöhrer doch 
jagen, daß dieſer Mann eine beherrſchende Stellung in der Re⸗ 
gierung zu beſitzen oder doch zu gewinnen ſcheint. Dabei giebt 
er ſich völlig ungezwungen und natürlich, und es fällt Nie⸗ 
mandem ein, daran Anſtoß zu nehmen, daß er zuweilen beide 
Hände in den Hoſentaſchen hatte.“ 

Dem landwirthſchaftlichen Genoſſenſchafts⸗ 
weſen widmet die miniſterielle „Berl. Korr.“ eine Beſprechung, 
in welcher erklärt wird, daß ebenſo, wie es ſchon bei den Or⸗ 
ganifationen einiger Provinzen geſchehen ſei, auch anderen pro: 
vinziellen Organiſationen ländlicher Genoſſenſchaften eine ſtaat⸗ 
liche Beihilfe nicht werde verſagt werden, wenn ſie die Ent⸗ 
wickelung des Genoſſenſchaftsweſens durch regen Wetteifer um 
die beſten Leiſtungen und nicht durch gegenſeitige Befehdung zu 
fördern ſuchten, und wenn ſie in ihren Einrichtungen die nöthige 
Gewähr für eine erfolgreiche Wirkſamkeit böten. Eine ſolche 
Gewähr werde nach dem Vorbilde der provinziellen Organiſatio⸗ 
nen in Weſtfalen und Hannover vorzugsweiſe in einer engen 
Verbindung mit der Provinzial⸗ Verwaltung bezw. den von 
dieſer abhängenden kommunalen Geldinſtituten zu finden ſein, 
da hierdurch nicht nur eine Kontrole der Verwaltung, ſondern 


unge Anfänger. 
* jr Aut v Höcker. 
. Nachdruck verboten. 
4 (9. Fortſetzung) 

Mit verlegenen Blicken prüfte er ſeine ganze nächſte Umge⸗ 
bung und es ſchien, als wollte er von der Wölbung der Laden⸗ 
thür 15 herab zur Schwelle jedes Atom fragen: was hat ſie 

eſagt? . 
N ber vergegenwärtigte ſich mit ängſtlicher Genauigkeit bis 
zum kleinſten herab alle Umſtände, die dem räthſelhaften Kopf⸗ 
ſchütteln vorangegangen waren. Er rief ſich ins Gedächtniß 


„Der neue Landwirihſchaftsminiſter hat ein durchaus 
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zurück, daß kurz vorher ein Wagen mit weißem Sand vorüber⸗ 


gefahren, daß faſt gleichzeitig der gelbrockige Briefträger ins Ge⸗ 


das Haus des Rentiers gegangen war, wie dies faſt täglich ge⸗ 
ſchah. 


auch eine zweckmäßige Geſtaltung des Ausgleichs zwiſchen 
Geldüberfluß und Bedürfniß in den einzelnen Vereinen gewähr⸗ 
leiſtet ſei. 

Die „Konſerv. Korreſp.“ erklärt ih mit großer Entſchieden⸗ 
heit gegen den Vorſchlag eines Brotmonopols, der in 
einer Einſendung an die „Kreuzztg.“ aufgetaucht war, ohne daß 
dieſe ſelbſt fich dafür irgendwie engagirt hätte. In der konſer⸗ 
vativen Partei herrſcht — jo ſchreibt das parteioffiziöſe Organ 
— keine Neigung für weitgehende ſozialpolitiſche Experimente. 
Der Brotmonopol⸗Vorſchlag aber würde, wofern man ihn ernſt⸗ 
haft nehmen wollte, nicht nur ein ſolches Experiment darſtellen, 
ſondern er würde jeden Erfolg auf dem Wege weiſen ſozial⸗ 
politiſchen Fortſchreitens von vornherein hemmen. Dieſes 
Moment haben auch die Gegner des Graf Kanitz'ſchen Antrages 
erfaßt; fie ſtellen darum das Brotmonopol als Konſequenz dieſes 
Antrages hin. Sie wiſſen, daß dieſe ihre Darſtellung falſch und 
tendenziös iſt; allein ſie zählen bei deren Verbreitung auf die 
Menge derjenigen Zeitungsleſer, die ganz feſt daran glauben, 
was ſie ſchwarz auf weiß in ihrem Leibblatte gedruckt in der 
Hand halten uſw.“ 

Wie aus Paris gemeldet wird, haben 23 Senatoren 
beſchloſſen, gegen die Beerdigung Canroberts auf Staatskoſten zu 
proteſtiren, da Canrobert Mitſchuldiger an dem Staatsſtreich ge⸗ 
weſen ſei. Der Proteſt erregt großes Aufſehen. — So wenig 
die franzöſiſchen Republikaner von der monarchiſchen Idee bei 
ſich zu Haufe wiſſen wollen, fo ſehr geehrt fühlen fie ſich durch 
den Beſuch auswärtiger Souveräne. Das erfährt jetzt der in 
Paris weilende König Alexander von Serbien, der 
dort den Mittelpunkt zahlreicher Aufmerkſamkeiten der offiziellen 
und nichtoffiziellen Kreiſe bildet. Geſtern gab ihm zu Ehren 
der Präfident Felix Faure ein Dejeuner, welchem auch König 
Milan, alle Miniſter, Briſſon und Challemel⸗Lacour beiwohnten. 
— Das Pariſer Civilgericht hat auf Anſuchen des Herzogs von 
Chartres die Entmündigung ſeines Sohnes Henri v. 
Orleans ausgeſprochen. Daß eine ſolche Maßregel überhaupt 
nothwendig wird, kann dem Preſtige des Hauſes Orleans in den 
Augen der Franzoſen auch nicht gerade förderlich ſein, obgleich 
im Punkte von Senjationsaffären die parlamentariſche Republik 
wahrlich keine Konkurrenz zu ſcheuen braucht. — Ueber die ge⸗ 
ſtrige Sitzung der Deputirtenkammer wird berichtet: Der Kriegs⸗ 
miniſter General Zurlinden brachte eine Geſetzesvorlage ein be⸗ 
treffend die Bewilligung eines Kredits von 20 000 Franke für 
das Leichenbegängniß des Marſchalls Canrobert. Hubbard (ra⸗ 
dikal) bekämpfte die Vorlage und führte aus, Canrobert hätte 
an dem Staatsſtreiche und an der Kapitulation von Metz theil⸗ 
genommen. Miniſterpräſident Ribot erwiderte, Marſchall Can⸗ 
robert hätte die Fahne Frankreichs ruhmreich auf allen Schlacht⸗ 
feldern wehen laſſen. (Heftige Unterbrechungen auf der äußer⸗ 
ſten Linken.) Miniſterpräfident Ribot ſtellt hierauf die Ver⸗ 
trauensfrage. Hubbard will antworten, wird aber vom Centrum 
am Sprechen gehindert. Lebhafter Lärm, Rufe: Es lebe die 
Armee! Der Lärm dauert eine Viertelſtunde. Endlich kann 
Hubbard wieder ſprechen und lieſt einige Stellen aus dem Pro⸗ 
tokoll über die Kapitulation von Metz vor. (Lärm.) Die Kammer 


genehmigt hierauf die Dringlichkeit für die Vorlage mit 304 
gegen 160 Stimmen und beſchließt die ſofortige Berathung. — 
Im Senate brachte Juſtizminiſter Trarieux die Amneſtle⸗ 
Vorlage ein, für welche die Dringlichkeit beſchloſſen wurde. 

Die Wahlen für die griechiſche Deputirtenkammer 
werden am 21. April ſtattfinden. 

Wie die „Times“ aus Kobe melden, wurden die chineſi⸗ 
ſchen Abgeſandten von der Menge mit feindlichen Kund⸗ 
gebungen empfangen; ein großes Aufgebot der Polizei mußte 
zu ihrem Schutze heraneilen. Die japaniſchen Blätter glauben, 
die Friedensverhandlungen werden zu keinem Reſultate führen, 
weil es unmöglich ſei, daß China im gegenwärtigen Zeitpunkte 
den Forderungen Japans zuſtimme. — Eine Depeſche aus 
Weihaiwel meldet, die Japaner eroberten das öſtliche Fort; 
das auf der entgegengeſetzten Seite des Hafens liegende Fort 
beſchieße indeſſen das eingenommene Fort ſo wirkſam, daß die 
Chineſen hoffen, Weihaiwei halten zu können. 


Trenuſischer Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
9. Sitzung vom 31. Januar 1895. 
(Eröffnung 11¼ Uhr.) 

Am Miniſtertiſche: Frhr. von Hammerſtein⸗Loxten. 

Die Debatte über den Etat der landwirthſchaftlichen Verwaltung 
wird fortgeſetzt. 

Abg. v. Riepenhauſen⸗Crangen (konſ.): Die landwirthſchaft⸗ 
liche Nothlage ſei in anderen Ländern nicht ſo ſchwer, als in Deutſch⸗ 
land; ſo ſtehe der Weizenpreis in Frankreich immer noch weit höher als 
bei uns. Ein Uebergang von der intenfiven zur extenſiven Landwirth⸗ 
ſchaft, vom Körnerbau zur Viehzucht, ſei nicht angethan, denn die Be⸗ 
völkerung des platten Landes, die dem Heere das Menſchenmaterial 
liefere, dürfe nicht verringert werden. Wenn die Regierung ein beſſeres 
Mittel als den Antrag Kanitz vorſchlage, werde man ihr gern folgen. 

Abg. Arendt (freikonſ.): Die wirthſchaftliche Kriſe erſtrecke ſich 
nur auf die Goldwährungsländer, während ſie in den Gebieten der 
Silberwährung weniger ſchwer ſei. Wolle man den Antrag Kanitz nicht, 
ſo müſſe man zur Doppelwährung als Heilmittel greifen. 

Abg. von Heydebrand und der Laſa (konſ.): Die Mittel 
der Zucker⸗ und Branntweinſteuerreform reichten nicht aus; dem Rück⸗ 
gang des Getreidebaues, auf dem der Nothſtand beruhe, müſſe durch 
Hebung der Getreidepreiſe geſteuert werden. 

Abg. Kloſe (Ctr.): Was dem Landmann bei der Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer geſchenkt werde, habe er in der Ergänzungsſteuer wieder 
aufzubringen; eine Verbeſſerung ſei um ſo weniger dabei, als es 
15 jest ſtatt des früheren feſten Satzes um eine ſchwankende Steuer 

andle. 

Abg. Schröder (Pole) ſpricht ſich für die Nothwendigkeit ſolcher 
agrariſchen Reform aus, die den jetzigen Beſitzerſtand und die jetzige 
Art der Grundvertheilung aufrecht erhalten könnte. 

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein⸗Lopten geht 


auf die Einwürfe, die während der bisherigen Debatte gegen ſein a 


Programm erhoben find, ein und betont, daß es das gute Recht des 
Landtags ſei, über dieſe Dinge zu verhandeln, auch wenn ſie zum Theil 
vor den Reichstag gehörten; denn die Lebensintereſſen Preußens kämen 
dabei in Betracht. Heutzutage dürfe die Volkswirthſchaft nicht nach 
Theorien handeln, vielmehr müſſe die Politik der praktiſchen und offenen 
Hand maßgebend ſein. Die Urſachen der gegenwärtigen allgemeinen 
Kriſe in der Induſtrie ſeien vorübergehender, die der landwirthſchaft⸗ 
lichen aber weit tiefergehender Art. Deutſchland könne nicht nur feinen 
Fleiſch⸗, ſondern auch ſeinen Getreidebedarf ſelbſt decken; damit letzteres 

eintrete, müßte aber erſt der Getreidebau wieder lohnend gemacht werden. 

Bei der Zuckerinduſtrie komme die Exiſtenz einer halben Million von 


empor, als preßte ſie ihn an ihr Herz urd ſog den Duft der 
Knospen ein, ſo langſam⸗träumeriſch, ſo tief athmend, daß Druck 
ihren Buſen auf⸗ und niederwogen ſah. 

Sie ſchien den Roſenſtock mit beſonderer Vorliebe zu pflegen, 
und jo oft fie daran roch, was täglich mehrere Male geſchah, 
warf ſie einen Blick auf Druck herab und lächelte, und der 
Blick und das Lächeln galten ihm und ſtanden doch auch gleich: 
zeitig in Beziehung zu dem Roſenſtocke. Das konnte dem ſcharf 
beobachtenden Druck nicht entgehen, aber es war ein neues 
Räthſel für ihn. Und er gerieth immer tiefer in die Räthſel 
hinein, ohne nur eines davon löſen zu können, und ihre Zahl 
häufte ſich wie unbezahlte Rechnungen, — dennoch waren Druck's 


Gedanken mit dem Geheimniß des Roſenſtocks beſchäftigt, da 
wölbe getreten, von Leidlich abgefertigt und dann hinüber in 


ſandte die Nachbarin eines Tages wieder ein lang anhaltendes 


Kopfſchütteln herab, welches für Druck ſo überraſchend kam, 


Er hatte den Briefträger wieder aus dem Hauſe treten 


und dann eben am Fenſter die Nachbarin erſcheinen und den 


Kopf ſchütteln ſehen. Druck hielt eine förmliche Criminalunter⸗ 
ſuchung, aber ſie ergab Nichts. 

Da ſich in Mathildens Benehmen, die den Tag über noch 
häufig an's Fenſter trat, überdies nichts zeigte, das auch nur 
den geringſten Anknüpfungspunkt an jenes verneinendes Zeichen 
dargeboten hätte, ſo beruhigte ſich Druck. 

Nach einigen Tagen hatte er den kleinen Vorgang faſt 


daß er in dieſem Augenblicke die Entfernung vergaß, „welche ihn 
von der Nachbarin trennte, und indem er das Ohr mit der 
Hand umbog, ein lautes „Wie?“ herausſtieß. Aus Verzweiflung 
ſchüttelte er ebenfalls den Kopf, und damit hatte er, wie Göthe's 


Zauberlehrling, der die leichtbeſchworenen Geiſter nicht wieder 


wiegte von neuem verneinend das Haupt. 


gänzlich wieder vergeſſen, denn ſchon wurde fein Jutereſſe von 


einem andern Gegenſtand in Anſpruch genommen. 
Unter den ausgeſucht ſeltenen Blumen, welche vor den 


Zeugen zu fragen: 


Fenſtern des Rentiers ſtanden, war die plötzliche Hinzukunft 


eines gewöhnlichen Roſenſtocks eine auffallende Erſcheinung. 
Und einen ſolchen gewahrte Druck eines Tages — zu ſeiner 
Verwunderung; aber auch der Rentier ſchien verwundert, und 
offenbar fragte er jetzt eben die Tochter, wo dieſer Roſenſtock 


hergekommen ſei, und offenbar brachte diefe Frage Mathilde in 


Verlegenheit, denn ihr Antlitz glühte auf einige Augenblicke in 
dunklerem Roth noch als die Roſe. Dann bewegte ſich ihre 


ſüßen Lippen in holder Beredtſamkeit auf und nieder, indem ſie 


dem Papa etwas Glaubwürdiges zu erzählen ſchienen, und als 


der Alte vom Fenſter verſchwunden war, hob fie den Roſenſtock 


zu bannen vermag, das Mißverſtändaiß nun noch mehr ver: 
wickelt, denn Mathilde ging auf Druck's Kopfſchütteln ein und 
Und wer weiß nun, 
was das wieder zu bedeuten hatte?! 

Druck betrachtete ſeine Weſte, ſeine Ellenbogen, ſeine Hände 
und jeden Finger daran, und ſchien wied rum alle ſtumme 
Was hat ſie geſagt? 

Und wiederum ſaß er zu Gericht über alle Vorgänge, um 
vielleicht den Anſteckungsſtoff zu finden, aus dem ſich jene 
Symptome erklären ließen, und wieder fand er nichts, als daß 
der Briefträger im Laden geweſen, von Leidlich abgefertigt und 
dann in Mohrenhaupt's Haus gegangen war. 5 

Endlich nahte ein Tag, der alle Räthſel zu löſen, alle 
Zweifel zu heben verſprach. Die beiden Compagnons wurden 
vom Rentier auf einen Sonntag zum Diner eingeladen. 

An dieſem Tage wetteiferten vier Menſchen, mehr als je 


aus ſich herauszugehen, ſich ſelbſt zu übertreffen. 


Der ſauertöpfiſche Leidlich war ganz überzuckert, 


ſein 


nüchternes trockenes Haar war heute pomadetrunken, 


ſein 
ſtumpfer Schnurrbart war in zwei ſcharfe Sitzen geſchliffen, 
der ganze Menſch glich einem ſchulmeiſterlich gehaltenen Liebes⸗ 


liede. Er ließ Mathilden keinen Augenblick aus den Augen, 
und er, deſſen Mund ſonſt ſo wortkarg war, wußte ihr tauſend 
ſchöne Dinge zu ſagen und hundert niedliche Geſchichten zu er⸗ 
zählen. Leidlich ſchwitzte förmlich und fein Antlitz glühte; die 
Spannung in ſeinen Mienen verrieth den höchſten Grad von 
Geiſtesthätigkeit, als legte er eben ein Examen ab. 

Auch Mathilde ging heute aus ſich heraus: ſie machte ſich 
mehr in der Küche zu ſchaffen, als ſonſt, ſetzte ihren zarten 
Teint den Feuergluthen des Herdes aus, klimperte mit dem 
Schlüſſelbunde, wirthſchaftete und half kochen und unterſtützte 
die Haushälterin beim Auftragen der Speiſen mit einem ſolchen 
Eifer, daß die Alte ganz erſtaunt darüber war. 

8 Pa ſprach nur ſehr wenig mit Druck und vermied feine 
licke; 
Leidlich's Lippen zu hängen, ja! ſie ſchüttete überhaupt den 
ganzen reichen Zauber ihrer Liebenswürdigkeit auf den blonden 
Nachbar aus und Leidlich feierte einen vollkommenen Triumph. 
Druck war deshalb verſtimmt, und in ſofern ging er eben⸗ 
falls aus ſich heraus, denn er war heute in ſeinem Leben das 
erſten Male bei übler Laune und ärgerte ſich. 
Der alte Mohrenhaupt ging heute nicht minder aus ſich 
heraus, indem er, gegen ſeine ſonſtige Gewohnheit, ſein Mittags⸗ 


ſchläfchen opferte, worüber ſich die drei jungen Leute im Stillen 


ärgerten. — 

Mohrenhaupt führte ſeine Gäſte nach Tiſche in den Garten 
und in einer Laube wurde der Kaffee eingenommen. Der Garten 
war klein, aber jo reich an den verſchiedenartigſten Pflanzen 
gattungen, daß er als ein lebendiger botaniſcher Bilder⸗Atlas 
gelten konnte. i 

Der Rentier kam auf die Rieſen⸗Nelke zu ſprechen, und 
überredete die jungen Leute dahin, daß ſie ihm die Wunder⸗ 
blume, die in dem dumpfen Gewölbe ſich unmöglich erhalten 
könne, zur Pflege übergeben möchetn und ihm geſtatteten, fie in 
ſeinen Garten zu verſetzen. (Fortſetzung folgt.) 


ihre blauen Augen ſchienen mit Aufmerkſamketit an 
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ſchienen waren. 


ländlichen Arbeitern in Betracht. Von einem Zickzackkurs in der land⸗ 
wirthſchaftlichen Verwaltung ſei nicht die Rede; er, der Miniſter, ſei mit 
feinem Vorgänger Lucius faſt immer einig geweſen, und ebenſo mit 
ſeinem Vorgänger von Heyden, mit dem er nur in der Handelsvertrags⸗ 
politik nicht auf demſelben Boden geſtanden. 


Abg. Ring (konf.) legt dar, daß durch den Rummelsburger Klein⸗ 
viehmarkt, der hauptſächlich ruſſiſche Schweine einführe, Viehſeuchen in 
ganz Deutſchland bis nach Bayern hinein verſchleppt würden, zum Ruin 
gerade der kleinen ländlichen Wirthſchaften. 

Abg. Falkenhagen (natlib.) bringt die Unbilligkeiten, welche die 
hannoverſchen Domänenpächter bei der Grundſteuerheranziehung in den 
Gemeinden erführen, zur Sprache. ’ 

Abg. Brömel (fri. Ver.) tritt für die freihändleriſchen Theorien 
und für die Goldwährung ein. Der Landmann klage über die niederen 
Getreidepreiſe, aber von den großen Erntemengen ſagt er kein Wort. 
Es U eine kraſſe ſtaatsſozialiſtiſche Theorie, die Produktenpreiſe künſtlich 
u heben. 

Nächſte Sitzung Freitag: Fortſetzung der heutigen Debatte, ev. erſte 
Berathung des Geſetzes, betreffend die Errichtung einer Generalkommiſſion 


Deutſcher Reichstag. 
27. Sitzung vom 31. Januar 1895. 
(Eröffnung 2½ Uhr.) 

Die Berathung der Anträge der Abgg. Auer und Gen. und der 
Abgg. Colbus und Gen. wegen Aufhebung des Diktaturparagraphen in 
Elſaß⸗Lothringen wird fortgeſetzt. 

Abg. Preiß (Elſ.): Die Regierung habe ihre Aufgabe in Elſaß⸗ 
Lothringen von Anfang an falſch aufgefaßt; gründliche Umkehr thue 
Noth. Der Diktaturparagraph werde aufrechterhalten, weil ſich mit ihm 
1 zu leicht regieren laſſe. Nicht im Lande ſelbſt ſehe man jetzt den 

rund für die Diktatur, ſondern in der auswärtigen Agitation, und 
dafür müſſe das Land büßen. Das ſei das Hinderniß für die innerliche 
Annäherung der Elſaß⸗Lothringer an Deutſchland. 

Preußiſcher Miniſter des Innern v. Köller: Die Verhältniſſe in 
Elſaß⸗Lothringen ſeien Gott ſei Dank ganz anders, als ſie der Abg. 
Preiß geſchildert habe. Das Land werde ſehr gut und ſehr ſparſam ver⸗ 
waltet; die Behauptung, daß die ganze Verwaltung unter dem Stigma 
des Diktaturparagraphen ſtehe, ſei daher ganz falſch, eben ſo das gering⸗ 
ſchätzige Urtheil über den Landesausſchuß. Es gebe kein Parlament in 
Deutſchland, das ſachgemäßer und ruhiger die Diskuſſion führe, als das 
in Elſaß⸗Lothringen. Das Verhältniß zwiſchen den Beamten und der 
Bevölkerung ſei ebenfalls ſehr günſtig, und die Annäherung der Elſaß⸗ 
Lothringer an Deutſchland habe weſentliche Fortſchritte gemacht; die Be⸗ 
völkerung ſei glücklich, daß ſie jetzt einem Reiche angehöre, wo es ruhiger 
zugehe, als in ihrem früheren Vaterlande. 

Abg. Prinz zu Hohenlohe (b. k. F.): Er habe nicht, wie in 
der geſtrigen Debatte behauptet worden, in ſeinem Wahlkreiſe geäußert, 
daß er den Diktaturparagraphen für entbehrlich halte, ſondern nur, daß 


für Oſtpreußen. 


er die Zurückführung der Geſetzgebung in normale Bahnen in abſehbarer 


Zeit für wünſchenswerth halte; ob die Möglichkeit dafür früher oder 
ſpäter eintreten werde, hänge von der Entwickelung der Verhältniſſe ab. 
Gegenwärtig könne wegen der auswärtigen Agitation an eine Aende⸗ 
rung nicht gedacht werden. Die Bevölkerung in Elſaß⸗Lothringen habe 
übrigens für das materielle Wohlergehen ihres engeren Vaterlandes mehr 
al als für hochpolitiſche theoretiſche Diskuſſionen über die fogen. 
atur. 

Abg. Lenzmann (frf. Volksp.): Der gegenwärtige Zuſtand der 
Rechtsunſicherheit und Rechtsungleichheit könne nicht belaſſen werden, 
denn es gebe kein wirkſameres Mittel für die auswärtige Agitation, als 
die jetzigen Berhältniſſe; die Vertheidigung dieſes Zuſtandes ſei nichts 
anderes als eine Glorifizirung des Abſolutismus. 

Abg. Poehlmann (Reichsp.) hält eine entſprechende Aenderung 
des Geſetzes vom 30. Dezember 1871 für wünſchenswerth. Dieſe Stellung⸗ 
nahme hätten ihm allerdings die Ausführungen des Abg. Preiß erſchwert, 
die ein ganz falſches Bild der Verhältniſſe in Elſaß⸗Lothringen gäben. 
Er proteſtire im Namen eines großen Theils der dortigen Bevölkerung 
gegen dieſe unrichtigen Darſtellungen. 


a Die abo. v. Kardorff (Reichsp.) und v. Marquardſen (natlib,) 
geben im 


amen ihrer Fraktionen die Erklärung ab, daß ſie für Auf⸗ 
rechterhaltung des gegenwärtigen Zuſtandes ſtimmen würden. 
Abg. Barth (frſ. Ver.) ſpricht ſich für Aufhebung des Diktatur⸗ 


paragraphen aus. 


Abg. Bebel (Sozd.) wendet ſich in ſeinem Schlußwort gegen die 
Ausführungen der Regierungsvertreter, wobei er hervorhebt, daß nicht 
der Schatten eines Grundes für die Aufrechterhaltung der Diktatur durch 


deren Vertheidiger nachgewieſen ſei. 


Abg. Simonis (Els.) tritt für die Abänderung des Geſetzes über 


die Verfaſſung und Verwaltung Elſaß⸗Lothringens ein, damit das Reichs⸗ 
land endlich den anderen Bundesſtaaten gleichgeſtellt werde. 

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr: Fortſetzung der erſten Leſung der 
Novelle zur Gewerbeordnung. f 


Deutſches Reich. 

Berlin, 31. Januar 1895. 
— Zu der geſtrigen Frühſtückstafel bei den Majeſtäten 
waren der Großherzog von Baden mit Gefolge, Prinz Hein⸗ 


rich XIII. Reuß mit Gemahlin, die Palaſtdame Gräfin von 


Brühl, die ſtellvertretende Ober⸗Hofmeiſterin Gräfin zu Eulen⸗ 
burg und Frau v. Putlitz und Tochter geladen. Nach der 


Fruhſtückstafel hatte der Kaiſet eine Besprechung mit dem 


Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe. Nachmittag fuhr der 
Kaiſer anläßlich des Todestages des Kronprinzen Rudolf von 


Oeſterreich beim öſterr.-ungar. Botſchafter v. Szoegyeny vor 


und verweilte etwa eine Stunde. Zur Abendtafel waren der 
Großherzog und der Erbgroßhetzog von Baden mit Gefolge ge⸗ 
laden. 

— Ihre kaiſerlichen Majeſtäten haben Mittwoch Abend 
einen Ball gegeben, zu welchem 1600 eingeladene Gäſte er⸗ 
Die Feſtlichkeit dauerte bis gegen 1 Uhr 
Nachts. 

— Wie verlautet, wird in nächſter Zeit entweder in Ber⸗ 


lin oder in Friedrichsruh eine Zuſammenkunft des Kaiſers und 


des Fürſten Bismarck ſtattfinden. 

— Der Kaiſer erhielt als Antwort auf die Beileidskund⸗ 
gebung beim Tode des Marſchalls Canrobert folgendes Tele⸗ 
gramm aus Paris, 30. Januar: „Kaiſer Wilhelm Berlin. 
Sire! Marſchall Canrobert hätte die herzliche Geſinnung 
tief empfunden, die Ew. Majeſtät zugleich im Namen des 
Gardekorps ausdrücken. In ihrem Schmerze richtet die Familie 
des Marſchalls an Ew. Majeſtät die ehrerbietige Verſicherung 
ihrer Dankbarkeit. Lieutenant Canrobert, Schiffskapitän Nava⸗ 
celle.“ 

— Herr von Köller, der Präfident des Abgeordnetenhauſes, 
it durch Unwohlſein genöthigt, das Zimmer zu hüten. Die 
Sitzung am Donnerſtag wurde darum von dem Vizepräſidenten 


Fihrn. v. Heeremann geleitet. 


Der Geheime Kommerzienrath Hermann Gruſon in 


Magdeburg, der Begründer des weltberühmten Gruſonwerkes, 


1 iſt in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerſtag nach kurzer 
Krankheit im Alter von faſt 74 Jahren geſtorben. 


— Der Rektor der Berliner Univerſität wies eine ſtudentiſche 
Petition um Genehmigung der Gründung eines akademiſch⸗ 


ſogztalwiſſenſchaftlichen Vereins zurück. Der Senat erklärte ſich 


als nicht zuſtändig für die Entſcheidung, billigte jedoch die Ant⸗ 


wort des Rektors. 


— Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts hat nach der 


. „Deutſchen Verkehrszeitung“ verfügt, daß die kündbare An⸗ 
ſtellung ſämmtlicher Poſt⸗Unterbeamten fortan allgemein zwölf 
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waren. Obgleich der „Eichenhall “Ader einzige ländliche Geſangvereinen 


Jahte nach der erſten etatsmäßigen Anſtellung bei tadelfreier 
Führung in eine Anſtellung auf Lebenszeit umgewandelt 
werden kann. Das dei den aus der Klaſſe der Zivilan⸗ 
wärter hervorgegangenen Unterbeamten bisher feſtgehaltene 
Etforderniß einer 30 jährigen Geſammtdienſtzeit kommt in 
Wegfall. 

— Die Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe für den Wahl⸗ 
kreis Ragnitt⸗Pillkallen an Stelle des verſtorbenen Regierungs⸗ 
präſidenten Steinmann iſt auf den 21. Februar feſtgeſetzt. 

— Die Budgeikommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat be⸗ 
ſchloſſen, dem Plenum zu empfehlen, die königliche Staatsregie⸗ 
rung zu erſuchen, „Vorſorge zu treffen, daß die zu Heilzwecken 
dienlichen Mineralwäſſer, ſoweit dieſelben aus im Staatsbeſitz 
befindlichen Quellen genommen werden, zu einem mäßigen 
Preiſe an die Konſumenten abgegeben werden müffen, und daß 
bei dem Bezuge dieſer Mineralwäſſer im Wege des Zwiſchen⸗ 
handels der Verkauf derſelben zu mäßigen Preiſen möglichſt ge⸗ 
ſichert wird.“ 

— In der Budgetkommiſſion des Reichstages wurde die 
Berathung des Poſtetats in der Sitzung am Donnerſtag fort⸗ 
geſetzt und nach dem Bericht die Subkommiſſion über die Frage 
der Gehaltsbezüge folgender Antrag des Abg. Müller⸗Fulda (C.) 
einſtimmig angenommen: „Dem Herrn Reichskanzler zu erſuchen, 
für diejenigen Beamten, welche durch Einführung des Syſtems 
der Dienſtaltersſtufen in ihren bisherigen Gehaltsbezügen ge⸗ 
ſchädigt worden ſind, insbeſondere für die Klaſſen 23,34 und 
37 b dafür zu ſorgen, daß durch entſprechende Gehaltserhöhung 
eine Schädigung vermieden wird.“ Ein weiterer Antrag des⸗ 
ſelben Abgeordneten, das Gehalt der Landbriefträger von 900. 
auf 1000 Mk. zu erhöhen, in der Weiſe, daß das bisherige 
Maximalgehalt von 900 Mk. bereits nach 12 Jahren erreicht 
wird und zwei Stufen von je 50 Mk. nach dreijähriger Dienſt⸗ 
zeit folgen, wurde ebenfalls angenommen. Des Weiteren wurde 
eine Forderung von 310800 Mk. zur Erwerbung eines Bau⸗ 
platzes für ein neues Dienſtgebäude in Metz abgelehnt. 

— Die wirthſchaftliche Vereinigung des Reichstages hat 
beſchloſſen, den vielbeſprochenen Antrag Kanitz in folgender 
Faſſung an das Plenum des Reichstages zu bringen: „Der 
Reichstag wolle beſchließen, den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, 
dem Reichstage baldigſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, wonach 
1) der Einkauf und Verkauf des zum Verbrauch im Zollgebiet 
beſtimmten ausländiſchen Getreides, mit Einſchluß der Mühlen⸗ 
fabrikate, ausſchließlich für Rechnung des Reichs erfolgt; 2) die 
Verkaufspreiſe des Getreides nach den inländiſchen Durchſchnitts⸗ 
preiſen der Periode 1880 — 1890, die Verkaufspreiſe der Mühlen⸗ 
fabrikate den Getreidepreiſen entſprechend nach dem wirklichen 
Ausbeuteverhältniß bemeſſen werden, ſolange hierdurch die Ein⸗ 
kaufspreiſe gedeckt find, während bei höheren Einkaufspreiſen 
auch die Verkaufspreiſe entſprechend zu erhöhen ſind; 3) über 
die Verwendung der aus dem Verkauf des Getreides und der 
Mühlenfabrikate zu erzielenden Ueberſchüſſe derart Beſtimmung 
getroffen wird, daß a) alljährlich eine den jetzigen Getreidezoll⸗ 
Einnahmen mindeſtens gleichkommende Summe an die Reichs⸗ 
kaſſe abgeführt wird, b) zur Anſammlung von Vorräthen für 
außerordentliche Bedürfniſſe (Kriegsfälle u. ſ. w.) die nöthigen 
Mittel bereitgeſtellt werden, c) ein Reſervefonds gebildet wird, 
um in Zeiten hoher In⸗ und Auslandspreiſe die Zahlung der 
an die Reichskaſſe jährlich abzuführenden Summe a) ſicher zu 
ſtellen. — Da der Antrag Kanitz in der Reihenfolge der Ini⸗ 
tiativanträge kaum noch Ausſicht hätte zur Verhandlung zu 
kommen, ſo gedenkt man eine Interpellation über die Hebung 
der Getreidepreiſe einzubringen und bei der Erörterung derſelben 
auch den Inhalt des Antrages hereinzuziehen. 

Heidelberg, 31. Januar. Es iſt hier angeregt worden, 
daß dem Fürſten Bismarck zu ſeinem 80. Geburtstage das 
Ehrenbürgerrecht aller größeren Städte Badens verliehen 
werden ſoll. Die Vertretungen von Heidelberg und Lahr haben 
geſtern einſtimmig, Karlsruhe mit großer Mehrheit beſchloſſen, 
dem Fürſten das Bürgerrecht zu verleihen. 

2068 Offiziere 
und Soldaten gehen abends von Neapel mit der Beſtimmung 


Ausland. 
Nom, 31. Januar. Zwei Bataillone, 
nach Maſſaua ab. f 

Paris, 31. Januar. Der Miniſterrath ſetzte die Bei⸗ 
ſetzung Canroberts auf nächſten Sonntag feſt und beſchloß, daß 
dieſelbe einen rein militäriichen Charakter tragen ſolle. 

Madrid, 30. Januar. Der Senat genehmigte den 
Handels⸗modus vivendi zwiſchen den Vereinigten Staaten und 
Spanien. 

Warſchau, 31. Januar. Die von dem bekannten Krakauer 
Senſationsblatt „Nowa Reforma“ von hier gebrachte Nachricht, 
im Kreiſe Chelm ſeien 18 katholiſche Geiſtliche verhaftet worden, 
iſt vollſtändig unbegründet. 

Petersburg, 30. Januar. Dem Botſchafter in London, 
v. Staal, der heute fein 50 jähriges Dienſtjubiläum begeht, find 
die Brillant-Infignien des Alexander⸗Newskt⸗Ordens verliehen 
worden. 

Petersburg, 31. Januar. Geſtern Nachmittag 2 Uhr 
fand die Ueberführung der Leiche Gier's nach dem baltiſchen 
Bahnhofe ſtatt. Die Beiſetzung in dem Sergei ⸗Kloſter iſt auf 
morgen Vormittag feſtgeſetzt. Bei der Ueberführung waren an⸗ 
weſend: der Kaiſer, die Kaiſerin⸗Wittwe, Großfürſt Wladimir 
mit Gemahlin, die Großfürſten Alexander, Paul und Konſtantin 
Konſtantinowitſch, zahlreiche Würdenträger, Generale, Mitglieder 
des diplomatiſchen Korps und Damen des Hofſtaates. Die 
Kaiſerin⸗Wittwe, Großfürſt Konſtantin Konſtantinowitſch und 
verſchiedene Botſchafter im Auftrage ihrer Souveräne legten 
Kränze nieder. Der Sarg wurde von den nächſten Verwandten 
und Freunden des Verſtorbenen herausgetragen und auf den 
reich verzierten, mit ſechs Pferden beſpannten Leichenwagen ge⸗ 
ſtellt. . Das Kaiſerpaar empfing geſtern weitere 129 Deputa⸗ 
tionen, darunter ſolche von den jüdiſchen Gemeinden aus ver⸗ 
ſchiedenen Theilen Rußlands. 


Frovinſiaknachrichten. a 
Schönſee, 29. Januar. (Unſerer freiwilligen Feuerwehr) iſt von 
der Magdeburger Feuerverſicherungsgeſellſchaft für ihre thatkräftige Hilfe 
bei Dr Schnitzker'ſchen Brande eine Prämie von 50 Mk. gewährt 
worden. N 

Aus dem Kreiſe Brieſen, 28. Januar. (Der Männer⸗Geſang⸗ 
verein „Eichenhall“) feierte am Sonnabend in Dembowalonka ſein 
Stiftungsfeſt und zugleich Kaiſersgeburtstag, wozu außer den Vereins⸗ 
mitgliedern auch eine größere Anzahl eingeladener Gäſte erſchienen 
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unſeres Kreiſes, unter den ſchwierigſten Verhältniſſen ſeine Exiſtenz behaup⸗ 
ten muß, da die meiſten Vereinsmitglieder in mehr als 4 Kilometer ent⸗ 
fernten Ortſchaften anſäſſig find, jo beſteht er doch ſchon 6 Jahre, und 
es wäre zu wünſchen, daß er zur Pflege des deutſchen Geſanges an 
unſerer Oſtgrenze noch lange lebensfähig bleiben möchte. 

Strasburg, 30. Januar. (Der verſtorbene Rittergutsbeſitzer Krieger 
aus Karbowo) wurde vorgeſtern unter großer Betheiligung der Guts⸗ 
beſitzer der Umgegend und der Stadtbewohner beſtattet. Die Herrſchaft 
Karbowo gehört zu den größten der Provinz und enthält außer dem 
Hauptaute mit einigen Vorwerken größere Befitzungen im Kreiſe Stras⸗ 
burg, Culm und Löbau. Herr K. hinterläßt keine männlichen Erben. 
Laut teſtamentariſcher Beſtimmung ſollen die Güter aber mindeſtens 
innerhalb 50 Jahren im Beſitze der Familie bleiben. 

Schwetz, 29. Januar. (Ueber die königl. Anſiedelungskommiſſion) 
wird von deutſcher Seite mehrfach Klage erhoben, daß ſie die deutſchen 
Intereſſen, denen ſie doch nur dienen ſoll, nicht genügend wahrnimmt 
und dafür neuerdings folgender Fall angeführt: In einer öffentlichen 
Sitzung des königl. Schöffengerichts zu Schwetz am 21. Januar erklärte 
der in einer Strafſache als Zeuge vernommene, im Dienſte der königl. 
Anſiedelungskommiſſion ſtehende Inſpektor Czaplicki aus Franzdorf bei 
Bukowitz, daß er des Deutſchen nicht ſoweit mächtig ſei, um ſich ver⸗ 
ſtändlich machen zu können. Da Czaplicki trotz eindringlicher Vof⸗ 
ſtellung des vorſitzenden Amtsrichters bei ſeiner Erklärung beharrte, ſo 
mußte mit ihm durch den Dolmetſcher verhandelt werden. 

Elbing, 28. Januar. (Reinhold Felderhoff) Wie berichtet, iſt 
durch kaiſerliche Kabinetsordre dem Bildhauer Reinhold Felderhoff der 
erſte Preis von 1000 Mark für Ergänzung des jugendlichen Frauen⸗ 
kopfes aus Pergamon ertheilt worden. Der genannte Bildhauer Rein⸗ 
hold Felderhoff ſtammt aus Elbing, wo er 1865 geboren wurde. Er iſt 
ein Schüler des Profeſſors Reinhold Begas und erhielt als Schüler der 
Berliner Akademie im Jahre 1885 den Staatspreis, beſtehend in einem 
Stipendium zu einem einjährigen Aufenthalt in Italien. 

Argenau, 29. Januar. (Verſchiedenes.) Der wegen eines gering⸗ 
fügigen Vergehens gegen das Standesamtsgeſetz zu 4 Wochen Gefängniß 
verurtheilte Bürgermeiſter Kowalski iſt begnadigt worden. Derſelbe war 
wegen ſeiner Geſundheit auf drei Monate beurlaubt und übernimmt 
zum 1. Februar die Amtsgeſchäfte wieder. Zu Weihnachten erhielt er 
eine Remuneration von 200 Mark. — Herr Fleiſchermeiſter Siegmund 
iſt zum Magiſtratsmitgliede und der proviſoriſche Kämmerer Herr Wieck 
nunmehr definitiv zum Stadtkämmerer gewählt worden. — Heute Abend 
fand zu Ehren des Herrn Hotelbeſitzers Gehrke in feinem eigenen Saale 
von Seiten ſeiner vielen Freunde eine Abſchiedsfeier ſtatt. Das Hotel, 
welches die letzten 30 Jahre ununterbrochen im Beſitz der Familie 
Gehrke war, geht mit dem 1. Februar in die Hände ſeines neuen Be⸗ 
ſitzers, des hieſigen Kaufmanns Pfeiler über. 

Schulitz, 30. Januar. (Schenkung.) Der Kaufmann Julius Rütgers 
in Berlin hat der hieſigen evangeliſchen Kirchengemeinde zum Ausbau 
des Thurmes an der Kirche ein Geldgeſchenk von 5000 Mk. überwieſen. 

Bromberg, 31. Januar. (Perſonalie.) Der Regierungsrath Banke 
zu Bromberg (Früher zweiter Bürgermeiſter in Thorn. D. Red.) iſt zum 
Ober⸗Regierungsrath ernannt und iſt ihm die Leitung der Finanz⸗ 
abtheilung bei der Regierung in Trier übertragen worden. 

Inowrazlaw, 30. Januar. (Aichamt.) Am 1. April d. J. wird 
hier ein Aichamt errichtet, wie ein ſolches ſchon bis zum Jahre 1871 
beſtanden hatte, damals aber aufgehoben wurde, weil es angeblich einen 
bedeutenden Zuſchuß ſeitens der Stadt gebraucht hatte. 

Poſen, W. Januar. (An die Innungen) der Stadt Poſen hat der 
Magiſtrat ein Rundſchreiben erlaſſen, in welchem er auf die Mißftände 
hinweiſt, die zur Zeit im Lehrlingsweſen herrſchten. Die aus der Volks⸗ 
ſchule entlaſſenen Knaben haben, wie die im ſtädtiſchen Zentral⸗Arbeits⸗ 
nachweis gemachten Erfahrungen zeigen, vielfach eine unüberwindliche 
Abneigung, ein Handwerk zu erlernen. Der weitaus größere Theil 
ziehe es vor, ſich als Schreiber oder Laufburſche engagiren zu laſſen, 
obgleich auf dieſen Gebieten große Ueberfüllung herrſcht. Wenn man 
die Knaben fragt, weshalb ſie nicht ein Handwerk erlernen, ſo behaupten 
ſie, ſie würden vom Meiſter mit häuslichen Arbeiten überhäuft, vielfach 
ſchlecht behandelt und lernten auch wenig. Erfahrene Handwerker haben 
nun dem Magiſtrat beſtätigt, daß dieſe Klagen nicht ohne Berechtigung 
find, und es könne angeſichts ſolcher Verhältniſſe nicht wundernehmen, 
wenn es nicht gelinge, dle Lehrlingsſtellen zu beſetzen, während ſtellen⸗ 
loſe Knaben im Ueberfluß vorhanden ſeien. Das Rundſchreiben er⸗ 
innert ſchließlich die Innungen an ihre geſetzlichen Pflichten gegen die 
Lehrlinge. 

Aus Poſen, 31. Januar. (Die Warthe) iſt in Poſen vollſtändig 
zugefroren und ſteigt anhaltend. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 1. Februar 1895. 
(Aus dem Abgeordnetenhauſe.) In der Mittwoch⸗ 
Sitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes hat der Abg. Sieg, Ver⸗ 
treter für Thorn⸗Culm, bei der Berathung des Landwirthſchafts⸗Etats 
das Wort zu folgenden Ausführungen genommen: Er dankte dem Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter für fein Entgegenkommen den Wünſchen der Land⸗ 
wirthſchaft des Oſtens gegenüber und bat ihn, baldigſt eine Informations⸗ 
reiſe daſelbſt vorzunehmen, aber nicht unter Führung des Oberpräſidenten, 
ſondern lieber der Landräthe oder der Kreisdeputirten. Die Steuerreform 
habe der Landwirthſchaft keinen Vortheil gebracht, die Gewerbeſteuer 
werde namentlich von den Brennereien in unangemeſſener Höhe er⸗ 
hoben; man ſteigere auch die Anforderungen für die Schule gegen das 
Votum der Kreistage, meiſt auf Antreiben von Regierungsaſſeſſoren, die 
von den Verhältniſſen nichts verſtehen. Die Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes hat nur dem Handel in den Seeſtädten genutzt, während 
man im Binnenlande nicht weiß wohin mit dem Getreide; darunter 
leidet auch die Mühleninduſtrie. Bezüglich der Anſiedelungen und 
Rentengüter ſollte man weniger üherſtürzend vorgehen, namentlich auch 
bei der Auswahl der Anſiedler. Beſonders habe man jetzt unter dem 
Milzbrand zu leiden. Der Miniſter würde ein gutes Werk thun, wenn 
er dem Milzbrand nähertreten würde (Heiterkeit), der Milzbrandfrage 
natürlich. Der Kriegsminiſter will im Oſten eine Fleiſchkonſervenfabrik 
einrichten. An der Spitze der Bewerbung ſteht aber natürlich die Groß⸗ 
ſtadt Danzig; die Viehzüchter wollen ſie aber innerhalb ihres Bezirks, 
in der Feſtung Graudenz untergebracht wiſſen. Redner begrüßt die 
Borſchläge des Miniſters in Bezug auf die Zuckerinduſtrie und die 
Brennerei mit Freuden und bedauert nur, daß ein Mann mit einem 
ſo klaren Kopf wie Herr Richter noch immer auf dem alten Gaul der 
Liebesgaben herumreiten kann. Bezüglich der Arbeiterverſicherung 
ſchließt ſich Redner den Wünſchen auf Vereinfachung der Verwaltung an. 
— Gur Sonntagsruhe.) Der Bundesrath hat in ſeiner 
Sitzung vom B. d. Mts. für mehrere Gewerbe und Arbeiten die Be⸗ 
dingungen feſtgeſetzt, unter denen Arbeiter an Sonn⸗ und Feſttagen be⸗ 
ſchäftigt werden dürfen. Wir heben folgende hervor: 1. Herſtellung von 
Chokoladen und Zuckewaaren, Honigkuchen und Biskuits: Der Betrieb 
iſt an ſechs Sonntagen oder Feſttagen im Jahre geſtattet. Dieſe Aus⸗ 
nahme findet auf das Weihnachts, Neujahrs⸗, Oſter⸗, Himmelfahrts⸗ 
und Pfingſtfeſt keine Anwendung. Bedingungen: Den Arbeitern ſind 
mindeſtens Ruhezeiten gemäß § 105 Abſatz 3, oder mit Genehmigung 
der unteren Verwaltungsbehörde gemäß § 105% Abſatz 4 zu gewähren. 
Die Sonn: und Fefttage, an denen die Beſchäftigung geſtattet iſt, können 
von der Ortspolizeibehörde feſtgeſetzt werden, wo dies nicht geſchehen iſt, 
muß die Beſchäftigung vor dem Beginn der Ortspolizeibehörde ange⸗ 
zeigt werden. 2. Schneiderei im handwerksmäßigen Betriebe: Der Ber 
trieb an 6 Sonntagen oder Feſttagen im Jahre iſt bis 12 Uhr mittags 
geſtattet. Dieſe Ausnahme findet auf das Weihnachts-, Neujahrs⸗, 
Oſter⸗, einer und Pfingſtfeſt keine Anwendung. Bedingung: 
Die Sonn⸗ und Feſttage, an denen die Beſchäftigung geſtattet iſt, können 
von der Ortspolizeibehörde feſtgeſetzt werden, wo dies nicht geſchehen iſt, 
muß die Beſchäftigung vor dem Beginn der Ortspolizeibehörde angezeigt 
werden. 3. Schuhmacherei im handwerksmäßigen Betriebe: Betrieb 
wie zu 2. Bedingung wie zu 2. 4. Putzmacherei: Betrieb wie zu 2. 
Bedingung wie zu 3, 5. Kürſchnerei: Der Betrieb iſt an 4 Sonn: 
oder Feſttagen im Jahre bis 12 Uhr mittags geſtattet. Dieſe Ausnahme 
findet auf die Feſte wie zu 2 keine Anwendung. Bedingung wie zu 2. 
— (Ein zweites Landgeſtüt für die Provinz Weſt⸗ 
preußen) ſoll, wie ſchon mitgetheilt, in Stargard i. Pr. errichtet 
werden. Es ſollen darin 100 Hengſte Aufnahme finden, die Koſten der 
Bauausführung ſind auf 500 000 Mark veranſchlagt. Es hat ſich her⸗ 
ausgeſtellt, daß die Qualität des weſtpreußiſchen Pferdebeſtandes für 
Remontezwecke ungenügend iſt, und da auch eine im Jahre 1879 ein⸗ 
geführte verſchärfte Körordnung nicht zur Beſſerung der Verhältniſſe 
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eines zweiten Landgeſtüts geplant. Dies iſt um ſo nöthiger, als die 
Räumlichkeiten in Marienwerder ſchon jetzt unzureichend find, 1 
— (Innere Koloniſation.) Den „Berliner Politiſchen 
Nachrichten“ zufolge dürfen die nächſten Maßregeln der Staatsregierung 
für die Landwirthſchaft der öſtlichen Provinzen auf dem Gebiete der 
inneren Koloniſation einſetzen. 5 71 . 
— Die Generalkommiſſion) zu Bromberg hatte Mitte 
1894 ſchon Rentenbriefe in Höhe von zehn Millionen Mark ausge⸗ 
geben, eine Zahl, welche ſich inzwiſchen noch um zwei Millionen Mark 
erhöht hat. 
W Verſammlung von Vertretern der oſtdeut⸗ 
ſchen Zuckerfabriken) hat hier am Sonnabend ſtattgefunden; in 
derſelben wurde die Frage erörtert, ob ſich die oſtdeutſchen Zucker⸗ 
fabriken zur beſſeren Verwerthung ihrer Melaſſe an einer in Küſtrin zu 
errichtenden Strontian⸗ Raffinerie betheiligen ſollen. Da wegen der 
großen Entfernungen der oſtdeutſchen Fabriken von Küftrin ſich bei der 
Lieferung der Melaſſe große Differenzen herausſtellen würden, da ferner 
bei der augenblicklichen Lage des Zuckermarktes und der Zuckerinduſtrie 
die von der Geſellſchaft angebotenen finanziellen Bedingungen für die 
Betheiligung der Fabriken an dem Unternehmen vielerlei Schwierigkeiten 
bieten, konnte ſich die Verſammlung nicht für eine Betheiligung aus⸗ 
ſpr chen. Man war vielmehr der Meinung, daß der Bau einer ſolchen 
Raffinerle in Bromberg weit größeren Vortheil böte, umſomehr, als 
von der Stadt Bromberg ein paſſender Platz für die Raffinerie zu an⸗ 
nehmbar billigem Preiſe angeboten würde mit der Verpflichtung, die 
nöthigen Verkehrswege dahin einzurichten. 
— Die ruſſiſchen Anſchlußzüge) von Alexandrowo nach 
Warſchau an die Harmonikazüge Nr. 71 und 72 Berlin⸗Alexandrowo 
ſollen dem Vernehmen nach wegen zu geringer Benutzung mit dem 1. 
April d. Js. wieder eingehen. Durch dieſe Maßregel würde auch das 
Beftehen der genannten Harmonikazüge in Frage geſtellt fein. 
— Eiſenbahnkurs buch.) Ein neues oſtdeutſches Eiſenbahn⸗ 
Kursbuch tritt am 1. Februar d. J. in Kraft. Daſſelbe iſt auf allen 
Stationen des Bromberger Eiſenbahndirektionsbezirks käuflich zu haben. 
— (Dir Kinderſterblichkeit im preußiſchen Staate) 
hat während der letzten 18 Jahre keine weſentliche Veränderung er⸗ 
fahren. Durchſchnittlich ſind nach den Mittheilungen der „Stat. Korr.“ 
vom Tauſend der in den Jahren 1875 bis 1892 lebendgeborenen Knaben 
222,4, von den Mädchen 190,8 vor der Vollendung ihres erſten Alters⸗ 
jahres geſtorben, wobei vom Tauſend der Knaben 157,1 im Geburts» 
jahre und 65,3 im darauf folgenden Jahre den Tod fanden. Eine 
wesentliche Verminderung zeigen aber die Zahlen der Todtgeborenen; 
von 1000 Geborenen waren nämlich im Jahre 1875 47 Knaben und 
39,6 Mädchen todtgeboren. Die Zahlen ſind allmählich auf 35,6 und 
29,6 heruntergegangen, d. h. 11,4 und 10 vom Tauſend geſunken. Die 
Abnahme ift den Fortſchritten der Gynäkologie und den Verbeſſerungen 
zu donken, welche bezüglich der Ausbildung und ärztlichen Beaufſichtigung 
der Hebeammen inzwiſchen eingetreten ſind. 
— Höhe der Schneedecke.) Nach den Ermittelungen des 
königlichen meteorologiſchen Inſtituts betrug am 28. Januar die Höhe 
der Schneedecke in Centimetern im Weichſelgebiet: Groß⸗Blandau 
(Bobr, Narew) 14, Neidenburg (Wkra) 24, Oſterode (Drewenz) 12, 
Aliſtadt (Drewenz) 10, Thorn 12, Konitz (Brahe) 25, Bromberg (Brahe) 
14, Berent (Ferſe) 20, Marienburg (Nogat) 19. 
— (Gratifikation.) Dem Materialienausgeber Witt I auf 
Hauptbahnhof Thorn ift nach 25jähriger tadelloſer, treuer Dienſtzeit am 
Kaiſersgeburtstag von der Eiſenbahnverwaltung eine Gratifikation von 
30 Mk. gezahlt worden. 
— (Eiſenbahnbrücke.) Die Pachtzeit für die Eiſenbahnbrücke 
zur Erhebung von Brückengeld iſt mit dem geſtrigen Tage abgelaufen. 
Der bisherige Pächter Guſtav Oddey hat auf fein Gebot für weitere 
drei Jahre den Zuſchlag erhalten, obgleich er nicht Meiſtbietender geweſen 
iſt. Die Pacht iſt um mehrere Tauſend Mark niedriger als bisher und 
ſo wird der Pächter wohl wieder auf ſeine Rechnung kommen. 
— (Der Kriegerverein) veranftaltet morgen, Sonnabend im 
Viktoriaſaale eine nachträgliche Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
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— Ciedertafel.) Das morgen, Sonnabend im Artushofe ftatt 
findende Wintervergnügen der Liedertafel beſteht in Inſtrumental⸗ und 
Vokalkonzert mit nachfolgendem Tanz. 

— ( Prophezeiung.) Ein gewiſſer Albert Pabſt, Berlin, Kott⸗ 
bujer Straße 7, verſendet an die Zeitungsredaktionen ein Cirkular, in 
welchem er für den 3. Februar ein „ungewöhnlich ſtarkes Wetter“ an⸗ 
kündigt, welches über Norddeutſchland gehen wird. Es ſei dies das 
warnende Vorzeichen der für den Sommer 1896 bevorſtehenden Wieder⸗ 
kehr Chriſti. 

— (Ein Mittel gegen Zahnſchmerz.) Als Mittel gegen 
Jahnſchmerz empfiehlt ſich das ſtarke Reiben der hervorſtehenden Baden: 
und Kinnladenknochen, beſonders der Spitzen der letzteren hinter den 
Ohren. Dadurch wird der winzige Theil des Blutes, welcher durch 
feinen Andrang an den Nerv den Schmerz bervorbringt, von dieſem 
abgezogen und der Schmerz auch ſofort beſeitigt. — Gewöhnt man ſich 
daran, das Geſicht nach dem Waſchen mit einem etwas derben Hand⸗ 
tuche abzutrocknen und dabei ſtets die obengenannten Stellen etwas zu 
frottieren, ſo wird man nach kurzer Zeit dahin gelangen, vom Zahn, 
ſchmerze gänzlich befreit zu bleiben und die Zähne ſo lange zu erhalten, 
bis ſie ſchließlich ſo wackelig werden, daß man ſie, ſo ſeltſam es auch 
klingen mag, mit etwas Muth ſelbſt herausziehen kann, wenigſtens habe 
ich dies, nachdem ich etwa vor 14 Jahren auf dieſe Prozedur gekommen 
bin, bei meinen letzten 5 oder 6 Zähnen ausführen können!“ 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen, nat ' 

— (Bon der Weichſel) Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,00 Meter über Null. 
Infolge der geſtern eingetretenen milderen Witterung hat ſich das Eis⸗ 
treiben noch weiter vermindert. 

— (Schweinetransport). Ueber Ottlotſchin traf heute ein 
Transport von 214 Schweinen aus Rußland hier ein. 


/. Podgorz, 1. Februar. (Unſer „vaterländiſcher Frauenverein“), 
der anfangs Sommer 1894 gegründet wurde, iſt unterm 26. v. Mts. 
als Zweigverein des großen vaterländiſchen Frauenvereins, der unter 
dem Protektorat Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſte Viktoria ſteht, 
aufgenommen worden. Das Diplom aus dem Kabinet Ihrer Majeſtät 
bat die Vorſitzende des Vereins, Frau Bürgermeifter Kühnbaum am 30. 
Januar cr. zugeſchickt bekommen. 

D Ottlotſchin, 31. Januar. (Gemeindekirchenrath.) Die Mitthei⸗ 


lung über die letzte Sitzung des evangeliſchen Gemeindekirchenraths bedarf 


einer Berichtigung. Bezüglich der Benutzung der altlutheriſchen Kapelle 
wurde beſchloſſen, das freundliche und entgegenkommende Anerbieten der 
altlutheriſchen Gemeinde anzunehmen und unter gewiſſen Bedingungen 
die Kapelle zu den evangeliſchen Gottesdienſten mitzubenutzen. Es iſt 
nicht richtig, daß der Gemeindekirchenrath von der Benutzung der Kapelle 
Abſtand nehmen will. 
N Ottlotſchin, 31. Januar. (Zugverſpätung. Von der Weichſel.) 
Der Schnellzug aus Thorn, der hier vor 7 Uhr morgens eintreffen ſoll, 
kam geſtern um eine Stunde 20 Minuten ſpäter an. Die Urſache der 
Verſpätung waren Schneeverwehungen. — Das Eis der Weichſel iſt hier 
wieder zum Stehen gelommen. 
$ Aus dem Kreiſe Thorn, 1. Februar. (Verſchiedenes.) Mit den 
Vorarbeiten der Kleinbahn Thorn⸗Scharnau wird in dieſen 
Tagen begonnen werden. Die Eigenthümer der Grundſtücke find erſucht 
worden, dem mit den Arbeiten beauftragten Beamten keine Hinderniſſe 
entgegenzuftellen, — Die Gemeinden Gr. Boeſendorf und Amthal, 
welche zur Kirche nach Gurske gehören, wollen, da ihr Bethaus bereits 
in ſchlechtem baulichen Zuſtande iſt, ein neues maſſives Bethaus mit 
Thurm errichten. Die Koften hierfür betragen 15000 Mk. — Der 
Schmiedemeiſter und Wagenbauer Janke zu Zalſieborze (an der 
Chauſſee Wieſenburg⸗Scharnau) hat ein Holzſägewerk mit Bampfbetrieb 
eingerichtet. 
W Von der ruſſiſchen Grenze, 30. Jannar. (Benzinexploſion.) Aus 
ilna vom 30. wird gemeldet: In einem großen Drogueriewaaren⸗ 
eines denn hat infolge von Unvorſichtigkeit eines Kommis geſtorn Abend 
. furchtbare Benzinexploſion stattgefunden. Fünf Perſonen find todt, 
ſcaäd ſchwer oder leicht verletzt. Das dreiſlöckige Haus ift ſtark be⸗ 
rü den Nachbarhäuſern wurden ſämmtliche Fenſterſcheiben zer⸗ 
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Mannigfaltiges. 
(Unwetter.) Im Norden und Oſten des Staates find 
am 30. Januar durch Schneeverwehungen folgende Staatsbahn⸗ 
linien geſperrt worden: Gremtzmmühlen⸗Lützenburg, Mültzow⸗ 
Stralſund, Bergen⸗Crampas⸗Saßnitz, Bergen⸗vauterbach, Schneide: 
mühl⸗Callies, Hohenſtein⸗Bernt, Mogilno⸗Strelno, Danzig⸗Zoppot, 
Klapaten⸗Naujeninken und Konitz⸗Nakel. Auf der letzteren iſt die 
Maſchine eines Zuges entgleiſt, auf der Strecke Hohenſtein⸗ 
Berent ein Zug im Schnee ſtecken geblieben. Zur Beſeitigung 
der Verkehrsſtörungen, welche nur von kurzer Dauer 
ſein dürften, iſt das Erforderliche eranlaßt. Die Strecke 
Schneidemühl⸗Callies war nach neuerer Meldung ſchon am 
nächſten Tage wieder fahrbar. Auch in Mitteldeutſchland hat 
der Bahnverkehr durch heftige Schneeſtürme große Störungen 
erlitten. Im badiſchen Schwarzwald ſind die Schneefälle ſo 
ſtark geweſen, daß die Ortſchaften Amersfeld und Schönwald 
vollſtändig verſchneiten und von jedem Verkehr abgeſchnitten 
wurden. An der Oſtſeeküſte find durch den Sturm viele Ber: 
wüſtungen angerichtet worden. In Lübeck droht eine Ueber⸗ 
ſchwemmung der niedrig gelegenen Stadttheile. 
der Untergang des Dampfers „elbe“ 
Ueber den ſchrecklichen Untergang des großen Lloyddampfers 
„Elbe“ liegen heute die nachfolgenden näheren Berichte vor: 
Die Kataſtrophe ereignete ſich am Mittwoch früh 6 Uhr 
auf der Ausreiſe von Bremen nach Newyork in der Nordſee auf 
der Höhe von Loweſtoft, an der Küſte von Dorſetſhire. Es 
war noch dunkel, aber die Luft ziemlich klar; dabei tobte ein 
orkanartiger Sturm. Die Wellen gingen thurmhoch und ſchleu— 
derten die „Elbe“ herum wie eine Glaskugel. Ab und zu 
wurden die Lichter anderer Fahrzeuge fihtbar. Die „Elbe“ 
feuerte in kurzen Zwiſchenräumen Raketen ab, um andere Schiffe 
von ihrer Nähe zu benachrichtigen. Um 6 Uhr ſah der Mann 
im Lugaus, daß ſich ein Dampfer von etwa 1500 t näherte. 
Es wurden weitere Signalraketen abgelaſſen, aber der Dampfer 
ſchenkte denſelben keine Beachtung und ſetzte ſeinen Kurs auf 
die „Elbe“ zu fort. Dann wurde ein furchtbarer Krach hörbar, 
durch das in die Breitſeite des Schiffes geriſſene ungeheure 
Loch ſtrömte die gurgelnde See, Überflutete den Maſchinenraum 
und füllte denſelben im Augenblick gänzlich. Sofort begann das 
Schiff zu finken. Die Paſſagiere, welche faſt ſämmtlich ſchliefen, 
da infolge der intenſiven Kälte niemand auf Deck aushalten 
konnte, ſtürzten, von paniſchem Schrecken ergriffen, halb ange⸗ 
kleidet an Deck. Vergebens verſuchten die Offiziere einige Ord⸗ 
nung in die ungeheure Verwirrung zu bringen. Drei und 
zwanzig Seeleute und Paſſagtere wurden gerettet, deren Namen 
wie folgt lauten: Stollberg, dritter Offizier; Neußel, erſter 
Maſchiniſt; Weſer, Zahlmeiſter; Schluthuts, Linkmeyer, Sitting, 
Schiffsbeamte; Fürſt Oberheizer; Woebe, Steward; Wenning, 
Singen, Siwbert, Dreſon, Battle, Matroſen; Weißer, deutſcher 
Lootſe; Greenham, Delarde, engliſche Looiſen, und folgende 
Kajütenpaſſagiere: Hoffmann, Eugen Schlegel, Ververa, ſowie 
die Zwiſchendeckpaſſagiere Borhen und Twaen. 
Der Schnelldampfer „Elbe“ war das erſte in die Linie 
Bremen⸗Newyork eingeſtellte Schiff mit gänzlich umgeſtalteter, 
den Anſprüchen der neueſten Zeit entſprechender Kajüten⸗Einrich⸗ 
tung. Das Schiff war 128,014 m lang und 13,716 m breit, 
ſein Tiefgang beirug 7,317 m; es hatte Raum für 179 
Reiſende I. Klaſſe, 142 II. Klaſſe, 796 III. Klaſſe. Der 
Dampfer iſt 1881 von Elden u. Co. in Glasgow erbaut, mit 
einem Bruttoraum von 12 775 ebm und einem Nettoraume von 
7061 ebm. Die drei Cylinder⸗Compound⸗Maſchinen hatten 5600 
indizirte Pferdekräfte und trieben den Dampfer in See mit 16 
kin in der Stunde vorwärts. Binnen 24 Stunden brauchte die 
Maſchine dazu 115,5 t Kohlen. In den Jahren 1882 bis ein⸗ 
ſchließlich 1891 hat die „Elbe“ den Ozean 98 Mal in jeder 
Richtung durchquert. In der Annahme, daß das Schiff in den 
Jahren 1892 bis 1894 gleiche Verwendung gefunden hat, wird 
es im ganzen 128 ſolcher Reiſen gemacht haben. Der Bau des 
Schiffes hatte 6 Millionen Mark gekoſtet. ar 
Der gerette dritte Offizier Stollberg jagt aus: „Die „Elbe“ 
wurde in der Backbordſeite in der Nähe des Poſtraumes ge⸗ 
troffen und ſank nach zwanzig Minuten bei ſtürmiſchem Wetter. 
Die Wacht und der Ausguck befanden ſich in beſter Ordnung. 
Ich hoffe, daß die Inſaſſen eines zweiten Bootes, welches herab⸗ 
gelaſſen wurde, gerettet wurden, da verſchiedene Fiſcherfahrzeuge 
und ein Dampfer in der Nähe waren. Bei guter Disziplin 
wurde alles gethan, um Menſchenleben zu retten.“ 
Von Ihren Majeſtäten dem Kaiſer und der Kaiſerin iſt der 
Direktion des Norddeutſchen Lloyd das nachfolgende Beileids⸗ 
telegramm zugegangen: 
„Seine Majeſtät der Kaiſer und Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
ſind durch das ſchreckliche Unglück, das die „Elbe“ betroffen, 
aufs tieſſte erſchüttert und ſprechen Allerhöchſt Ihr wärmſtes 
Mitgefühl und aufrichtigſtes Beileid aus. 
J. A. A. von Scholl, 
Flügel⸗Adjutant vom Dienſt. 
Die Beſatzung der „Elbe“, an deren Bord ſich die deutſch⸗ 
amerikaniſche Seepoſt befand, beträgt ca. 165 Mann; erſter 
Offizier Glamann, zweiter Hellmers, dritter Stollberg, vierter 
Buhr, Arzt Dr. Gehrels, erſter Maſchintiſt Neuſſel, zweiter 
Budelmann, dritte Maſchiniſten Siebje und Albig, vierte Ma⸗ 
ſchiniſten Lotz, Kriete und Wille, Zahlmeiſter Weſer, Zahlmeiſter⸗ 
aſſiſtent Schlutius, die Oberſtewards Pſchunder und Bundtzen, 
Oberkoch Grahenpeter und zweiter Koch J. Haaſe. Da außer 
der Beſatzung ca. 180 Paſſagiere an Bord waren, meiſt deutſche 
und holländiſche Auswanderer, fo find über 300 Menſchen um: 
gekommen. Der Kapitän von Göſſel iſt zweifellos ertrunken. 
Kein einziger Paſſagier der erſten Kajüte und nur 5 Paſſagiere 
der zweiten wurden gerettet. Unter den Verunglückten befindet 
ſich niemand aus Weſtpreußen, Oſtpreußen und Pommern. 
Es ſcheint, daß die „Elbe“ außer dem erſten noch ein 
zweites und drittes Boot herabgelaſſen hat. Von den beiden 
anderen Booten fehlen aber noch alle Nachrichten. Das Ret⸗ 
tungsboot mit den 22 Geretteten wurde während 6 Stunden hin 
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und her getrieben und endlich von dem Fiſcherboot „White 


flower“ ans Land gebracht. 

Der Dampfer, welcher die Kolliſion herbeiführte, iſt der 
engliſche Kohlendampfer „Crathie“. Derſelbe iſt geſtern früh in 
Maaslouis angelaufen und hat berichtet, daß er am Mittwoch 


früh 5 Uhr 30 Min. 30 Meilen von Hoeck van Holland mit 
einem großen Dampfer kollidirte. Die „Crathie“ iſt vorn ſtark 


NE 45 
n 


Euvangeliſche 


beſchädigt, leckt aber nicht und begiebt ſich zur Reparatur nach 
Rotterdam. Es iſt ein kleiner Kohlendampfer von 470 Tonzen. 
Es wird angenommen, daß ſich die „Crathie“ nach der Kolliſion 
nicht weiter um den verunglückten Dampfer gekümmert habe. 
Durch den Untergang der „Elbe“ erleidet der Norddeutſche 
Lloyd einen ſchweren Verluſt. Und wie groß wird der Jammer 
ſein, den dieſes neue Schiffsunglück wieder hervorruft. An der 
Berliner Börſe ſanken geſtern die Aktien des Norddeutſchen Lloyd 
auf die Nachricht vom Untergang der „Elbe“ um 4%. Privat⸗ 
diskont 1¼%. 
Partie, 31. Januar. Alle Morgenblätter find voll von 
Details über den Untergang der „Elbe“ Ganz allgemein ift 
die Entrüftung über das Verhalten des engliſchen 
Dampfers, der ohne Hilfe anzubieten von dannen ge⸗ 
fahren iſt. 
London, 31. Januar. Kapitän Gordon des Dampfers 
„Crathie“ telegraphirte dem Eigenthümer Moffatt in Aberdeen, 
daß das Bug der „Crathie“ fürchterlich zugerichtet worden iſt. 
Das Schiff war noch im Stande, Rotterdam in finkendem Zu⸗ 
ſtande zu erreichen. Die Mannſchaſt haben ihre ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die Rettung des eigenen Lebens verwenden müſſen. 
Kapitän Gordon behauptet, daß dichter Nebel zur Zeit des Zu⸗ 
ſammenſtoßes auf dem Waſſer lag, und daß das unbekannte 
Schiff, mit dem die „Crathie“ zufammenftieß, garnicht weiter ge⸗ 
ſehen wurde. 
Loweſtoft, 31. Januar. Die hieſigen Hafenbehörden 
haben einen Bugfirdampfer ausgeſandt, um die Nordſee in der 
Umgebung von Hooks's Leuchtſchiff zu durchſuchen. Der eng⸗ 
liſche Agent des „Norddeutſchen Lloyd“, Keller-Wallis, iſt aus 
Southampton hier eingetroffen und hält die Unterſuchung über 
die Angelegenheit ab. Der gerettete Offizier Stollberg erklärt, 
der andere Dampfer habe ſich außerhalb des Kurſes befunden. 
Der engliſche Looiſen Greenham jagt aus, der andere Dampfer 
ſei entſchteden Schuld an dem Unglück, da er rechtwinklig am 
Steuerbordbug der „Elbe“ vorbetzufahren verſucht habe. 
Low eitoft, 31. Januar. Im Namen der Admiralitätsbe⸗ 
hörde iſt heute eine vorläufige Unterſuchung abgehalten. — Der 
Obermaſchiniſt Neuſſel erklärte die geringe Zahl der herabge⸗ 
laſſenen Boote damit, daß das Schiff nach dem Zufammenſtoß 
infolge des hereinſtürzenden Waſſers ſich auf die Seite neigte 
und durch ſeine ſchiefe Lage das Flottmachen weiterer Boote 
verhinderte. 
Hamburg, 31. Januar. Unter Führung der „Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie“ hat ſich au der heutigen Börſe hierſelbſt ein 
Komitee zur Sammlung von Unterſtützungsgeldern für die Hin⸗ 
terbliebenen der beim Untergang der „Elbe“ verunglückten Pers 
Leg gebildet, dem die erſten Hamburger Firmen beigetreten 
ind. 8 5 
Berlin, 1. Februar. Das „Berl. Tgbl.“ erfährt, der unter 
den Vermißten der „Elbe“ aufgeführte Simon Schweitzer aus 
Berlin benachrichtigte feine Gattin, daß er gerettet if. Somit 
iſt die Hoffnung verſtärkt, daß auch das zweite Boot ge 
rettet iſt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Torn 
Telegraphiſcher Berliner Dörſendericht a 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Wehſe Banknoten p. Kaſſa J219—45219—30 
Wechſel auf Warſchau kurz 2.2.2.5. 12319-154219 10 
Preußiſche 3 % Konſolsss 9820 98-50 
Preußiſche 3½ % Konſolsss 104—75 104 80 
Preußiſche 4% Konſolss 105—25 105 —20 
Deutſche Reichsanleihe 3% o . . 97-70 98-20 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 104-75 104-90 
Polnische Nada 4½ % „ 69—35 69—35 
Eu e Liquidationspfandbriefe . . . . . — — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / .. 102 —40 | 102—40 
Diskonto Kommandit Antheille 205—75 206-50 
Oeſterreichiſche Banknoten 20002. 1164-60 | 164— 70 
Weizen gelber: Februar — — 
JJ%%ow dd, ,. Vz: 
loks in Newyor rt TE DB 58¼ 
Roggen: lol. ee a dm a 
1 PFF — 114 —50 
CCC... „ nne 
ee ee 11775 1117-75 
Hafer: Februar 105.138 105/138 
N 114—50114—25 
Rüböl: Februar. 43 — 3— 
mii... 3 43—30 43—30 
Spietterr te nern ee 
DOEr Tote. 5 A ee: reihen en er ee 
er lokõs „ e BB BLSDN 
nn,, 37-20 36—60 
70er Mai 820 37-60 


Diskont 3 pCt., Lombardzins fuß 3%, pet, reſp. 4 pCt. 


Berlin, 30. Januar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 388 Rinder, 8403 Schweine, 
(573 Bakonier), 1595 Kälber, 802 Hammel. Der Rinderauftrieb wurde 
zu zwei Drittel zu ziemlich unveränderten Preiſen geräumt. — Der 
Schweinemarkt verlief langſam, die Preiſe wichen etwas, doch wird in⸗ 
ländiſche Waare geräumt. 1. 50—51, 2. 48—49, 3. 45—47 Mk. pro 
100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Bakonier 42—43 Mark per 100 Pfund 
mit 55 Pfund Tara per Stück. — Der Kälberhandel geftaltete ſich 
ſchleppend und gedrückt. 1. 56—60, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 46 
bis 55, 3. 38—45 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt 
fanden ca. 200 Stück zu knappen Preiſen des letzten Sonnabend Abſatz. 


Königsberg, 31. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert. Zufuhr 40000 Liter. Gekündigt 10000 Liter. 
Loko fontingentirt 50,50 Dit. Br., 50,25 Mt. Od., —— Mk. bez, nicht 
kontingentirt 31,00 Wik. Br., 30,50 Mk. Gd., —,.— Mk. bez. 


2. Februar: Sonnen⸗Aufg. 7.43 Uhr. Mond⸗Aufg. 9.49 Uhr. 5 
Sonnen⸗Untg. 4.46 Uhr. Mond⸗Untg. 12 21 Uhr Morg. 
Kirchliche Nachrichten. 

Sonntag den 3. Februar 1895. (4. nach Epiph.) 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9½ Uhr Pfarrer Jacobi. 

Nachher Beichte. — Abends 6 Uhr Pfarrer Stachowitz. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9¼ Uhr Diviſions⸗Pfarrer 

Schönermark. Nachher Beichte und Abendmahl. — Vorm. 11½ Uhr 

Militärgottesdienſt: Diviſionspfarrer Schönermark. Nachher Beichte 

und Abendmahlsfeier. — Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt: Divi⸗ 

5 aeihe G . = an. 5 Uhr Prediger Pfefferkorn. 
vangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9% Uhr Prediger Pfeffer⸗ 

— Nachher Beichte und Abendmahl. nen ede e 

Evangeliſche Schule zu Podgorz: vorm. 9 Uhr Pfarrer Endemann. 

Schule zu Holländerei Grabia: nachm. 2 Uhr Kandidat 


Scheringer. 


Schutzmittel. 

Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 

W. H. Mielck, Frankfurt a. /. 


l 1. Febr. [31. Jan 
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stets die feinste Marke. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Fleiſch und der 
nachfolgend aufgeführten Lebensmittel für 
das ſtädtiſche Krankenhaus und für das 
ſtädtiſche Wilhelm⸗Anguſta⸗Stift (Siechen⸗ 
haus) auf der Brombergervorſtadt ſoll auf 
das Jahr 1. April 1895/96 dem Mindeſt⸗ 
fordernden übertragen werden. 

Der Bedarf beträgt: 

1. für das ſtädtiſche Krankenhaus: 
etwa 50 Ctr. Rind», 5 Ctr. Kalb⸗, 10 
Ctr. Hammel⸗, 10 Ctr. Schweinefleiſch. 

2. für beide Anſtalten: 
vorausſichtlich 3 Ctr. inländiſches 
Schweineſchmalz, 12 Ctr. Arakan⸗Reis, 
14 Ctr. Graupe (mittelftarf), 11 Ctr. 
Hafer⸗Grütze (geſottene), 11 Ctr. Gerſten⸗ 
Grütze (mittelſtark), 4 Ctr. Reisgries, 
125 kg. (2 Ballen) Guatemala⸗Kaffee, 
50 kg. (1 Ballen) Java⸗Kaffee (gelb), 
10 Sack Salz, 8 Ctr. bosniſche Pflau⸗ 
men (80/85), 6 Ctr. Cichorien (Haus⸗ 
wald), 9 Ctr. gemahlene Raffinade und 
300 Eimer Eis. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind 
poſtmäßig verſchloſſen bis zum 7. Februar 
d. J. Uhr vorm. bei der Oberin des 
ſtädtiſchen Krankenhauſes unter Beifügung 
der Proben — ſoweit erforderlich — einzu⸗ 
reichen und zwar mit der Aufſchrift „Liefe⸗ 
rung von Lebensmitteln.“ 

Um 12 Uhr vorm. an dem genannten 
Tage werden die Angebote geöffnet werden. 
Den Bietern bleibt überlaſſen, den ganzen 
oder nur einen Theil des Bedarfs anzubie⸗ 
ten — insbeſondere nur für das Kranken⸗ 
haus oder nur das Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in un⸗ 
ſerem Stadtſekretariat (Bureau II) zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Gegen Erſtattung der Schreibgebühren 
wird Abſchrift davon ertheilt. 

In den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund 
der geleſenen und unterſchriebenen Bedin⸗ 
gungen abgegeben ſind. 

Thorn den 14. Januar 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Infolge Rohrbruches mußte die Waſſer⸗ 
leitung in der Bromberger Vorſtadt am 30. 
d. M. von 8½ Uhr morgens bis 2½ Uhr 
nachmittags geſperrt werden. 

Der Magiſtrat. 


Stadt-Fernſyrecheinrichtung 
in Thorn. 


Diejenigen Perſonen 2c., welche im 
laufenden Jahre Anſchluß an das 
Stadt⸗Fernſprechnetz zu erhalten wün⸗ 
ſchen, werden erſucht, ihre Anmeldungen 
recht bald, 


ſpäteſtens aber bis zum 1. März 
an das Kaiſerliche Telegraphenamt in 
Thorn einzureichen. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe 
im laufenden Jahre kann nur dann 
mit Sicherheit gerechnet werden, wenn 
die Anmeldungen bis zum obigen Zeit⸗ 
punkt hier vorliegen. 

Danzig den 30. Januar 1895. 

Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektor. 
Zielcke. 


Bekanntmachung. 

Die Bahnhofswirthſchaft in Stuhm ſoll 
vom 1. April d. J. ab anderweit verpachtet 
werden. 

Die Vertrags⸗Entwürfe nebſt Bietungs⸗ 
bedingungen ſind in unſerem Geſchäftsge⸗ 
bäude Zimmer 35 einzuſehen oder werden 
den Pachtluſtigen gegen Einſendung von 75 
Pfennigen in Baar (nicht Briefmarken) zu⸗ 
geſandt. 

Der Termin zur Eröffnung der einge⸗ 
gangenen Gebote ift auf den 23. Februar 
d. J. mittags 12 Uhr feſtgeſetzt. 

päter abgegebene oder nicht bedingungs⸗ 
gemäße Gebote werden nicht berückſichtigt. 

Thorn den 24. Januar 1895. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


Zu Hochzeiten 
und Gesellschaften 


empflehlt in einfacher und eleganter Aus- 
führung 


Speisekarten, 
Weinkarten, 
Tischkarten, 
Festzeitungen, 
Hochzeitsgedichte, 
Festlieder 


bei schnellster Lieferung 
Dombrowski, Buchdruckerei, 
Katharinen- und Friedrichstrassen- 


Ecke, 
Allen Denen, 


welche am Magen leiden, bin ich gern 
bereit, unentgeltlich mitzutheilen, wie ſehr 
ich am Magen gelitten und wie ich unge⸗ 
achtet meines hohen Alters davon befreit bin. 
Meyer, Lehrer a. D. Linden b. Hannover. 
Vom 15. April oder 1. Mai wird 

en 
ein kleines Restauraut he 
Offerten unter W. S. a. d. Exped. d. Bl. 


looker. Cacao 


Schiffbauerdamm 16, Berlin NW. 


General-Depot: 


Dampf- Kaffee 


täglich friſch geröſtet von 1,20 Mk. 
per Pfd. an. 

Streuzucker, grob u. fein, p. Pfd. 24 Pf. 

Brod⸗Raffinade, ausgewog. „ 29 „ 

Süße Mandeln v. 65 Pf. p 

Pflaumen, feinſte bosn. v. 15 Pi p. Pfd. an, 


Reis, grob und 1 p. Pfd. 12 Pf. 
Tafel⸗ Reis l i 
Weizengries i 
Prima Kartoffelmehl „1 
bei 5 Pfd. Abnahme. „ 12 „ 
Perlgraupe, Gerſtengrütze 
von 12 Pf. p. Pfd. an. 
Oſtpr. graue Erbſen . „ 15 „ 
Geſch. Viktoriaerbſen „ 18 „ 
Prima Bratenſchmalz. „ 55 „ 
„ eatenfek „ 50 
Brennſpiritus p. Ltr. 30 „ 
ſowie 


ſämmtliche andere Kolonialwaaren 


obigen billigen Preiſen entſprechend 
empfiehlt 


Joseph Burkat, 


Packkammer für ſämmtliche 
Kol onialwaaren. 


Erbsen-, Gersten-, 
Roggenschrot, 
Weizen-, Roggen-, ZU 
Futtermehl 


offerirt billigst die Schlossmühle. 


Grosse Trier-Geldlotterie 


1. Ziehung 14. Februar, 2. Ziehung 
am 8. April cr. 
Hauptgewinne: Mk. 300 000, 200 000 ete. 
Loſe zur 1. Klaſſe a ½ Mk. 23.—, ½ Mk. 
11.50, ½¼ Mk. 6.—, 7 Mk. 3.— entpfiehlt 

die Haupt⸗Agentur 
Oskar Drawert, Altſtädt! Markt. 


schuh 
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Want 


abrik. 


f. Menzel 


RER 
Einladungen 


jeder Art 
in Karten- und Briefformat 


zu Gesellschaften, 
zu Hochzeiten, 
zu Vergnügungen 


für Private und Vereine werden schnell 
und sauber angefertigt in 


C. Dombrowski’s Buchdruckerei, 


Katharinen- und Friedrichstrassen- 
Ecke. 


SuWwwWs@wwwwww 
Uhren. 2 Handlung 


Thorn 
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Führe als Spez als Spezialität feine ſilberne Ancre- 
Remontoir⸗Uhren, Präciſionswerke 1. Rang. 
Eine jede dieſer vorzüglichen Uhren iſt mit 
meiner Firma verſehen, und leiſte für deren 
abſolut zuverläſſigen Gang jede gewünſchte 
Garantie. Feſter Preis per Stück Mk. 50.00 
bei Baarzahlung 2½ % Sconto. 


Friſire Jumen 


in und ausser dem Hause. 


Emilie Sohnoegass, Friſeuſe. 
_Breitestrasse 27, Rathsapotheke. 


Seidenſtoffe 


direkt aus der Fabrik Hohen⸗ 
ſteiner Seidenweberei „Lotze“. 

Braut-, Ball- und Geſellſchafts⸗ 
kleider etc. in ſchwarz, weiß, cröme und 
farbig, uni und Damafjee zu Fabrik- 
preifen von 35 Pf. per Meter an. 

Man verlange Muster, 

welche umgehend übersandt werden. 


Gummischuhe bl 


Franz Ostrowski, 

Schuhmachermſtr., Marienſtraße 1, pt. 
1 kleines freundlich möbl. Zimmer 

mit Beköſtigung für einen Herrn od. Dame 
Mauerstrasse 36, 2 Trp. 


Hosenträger 


Haarfärbebalsam. 


Theodor Salomon jr., Friſeur, Culmerſtraße. 


Salon zum Haarſchneiden, Naſiren und Friſtren. 
h ſämmtlicher Haararbeiten. — Herren⸗ und Damenperrücken nach 
Stirnfriſuren, Zöpfe, Strähnen ıc. 
Perrücken und Bärte. — Empfehle mich bei Vereinen, Geſellſchaften zum 
Theaterfriſiren. 
Engl. Bay Rum und Philoderminpomade zur Erhaltung und 
Reinigung der Haare und Kopfhaut. 


Maaß. Scheitel⸗, 


Spezialität: 


— Leihanſtalt für 


‚uopurqjaeg 


F Bürsten. — Kümme. 


Wichtig für leut Hausfrau! 


Dr. K. E. Heine’s 


mit mit dem 


erspart 50 °/, an 50 % an geit und / 
Geld, da das? Waschen mit der 
Hand oder Maſchine fortfällt \N 
und durch nur ½stündiges 

Kochen mit Dr. K. E. Heines WU 
Sohnellwasohselfe erſetzt wird. 7 

Die Wäſche wird 3 
weiß und iſt Dr. K. E. Heine's 


Alleinverkauf für Thorn: 
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Schnellwaschseife 
Schiff 


Schnellwaschseife garantirt 
frei von allen die Wäſche etwa 
angreifenden Subſtanzen. Er⸗ 

hältlich in Schachteln zu 0,50, 
0,90, 1,75 Mk. (genügend für 
25, 50 reſp. 100 Kilo ſchmutzige 
Wäſche) in den meiſten Drogen⸗ 
Colonialw.⸗u.Seifengeſchäften. 


Herr R. Rütz. 


gebungen herzlicher Antheilnahme 

an meinem Jubiläum 25jähriger, 

pfarramtlicher Thätigkeit an der 
hieſigen St. Johannis⸗Pfarrkirche er⸗ 
laube ich mir auf dieſem Wege 
meinen herzlichſten Dank auszusprechen, 
da ich zu meinem Bedauern außer 
Stande bin, dies gegenüber jedem 
Einzelnen zu thun. 

Thorn, 30. Januar 1895. 
Schmeja. 


Die erſte Hülfe 
bei plötzlichen Unfällen und 
Verletzungen. 
Aerztliche Anweiſungen für den Laien 


von 


Dr. med. Carl Meyer 
zu haben à 20 Pf. in der 
Expedition der „Thorner Preſſe “. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 


500 chm. Rundsteine, 


mindestens 18 em gross, zu Kopfsteinen, 


200 chm. Rundsteine, 


13 em gross, zu Traufpflaster, 
kauft das Baugeſchäft von 


Ulmer & Kaun. 
Eine F gut erhaltene 


Drilmaſchine 


wird zu kaufen geſucht. Gefl. Off. erb. 
Nogowo b. Tauer. Th. Englisch. 


Rm. 50 000 


in en auf gute Hypothek zu vergeben 
dur Juſtizrath Warda. 

e werden auf ein länd⸗ 
1500 Mark liches Grundſtück zur 


1. St. Zu c cediren ‚nel. 2 Von wem |. d. . E. d. 8. 


Nebenuerdienſt 
Mk. 3600 jährlich feſtes Gehalt können 
Perſonen jeden Standes, welche in ihren 
freien Stunden ſich Krisen wollen, 
verdienen. Off. u. F. 406 an die Exp. 
des Hannoverschen 1 Hannover. 


fi die jo überaus zahlreichen Kund⸗ 


Jun elender Andilfe jtunden 


im Haufe (in der Vorſtadt) für ein Mäd⸗ 


chen von 13 Jahren der höheren Töchter⸗ 
ſchule wird eine Dame oder ein Herr ge⸗ 
ſucht. Gefällige Offerten unter R. in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Pension für Gymnasiasten. 


Eine j. Wittwe mit einem Sohn (von Oſtern 
ab Sextaner) wünſcht jüngere Knaben in 
Penſion zu nehmen. Warm empfohlen von 
einem Oberlehrer der Anſtalt, der auch An⸗ 
fragen unter B. in der Exp. d. Ztg. erbittet. 


Tiſchlergeſellen 


erhalten dauernde Arbeit im Holzbearbeitungs⸗ 
werk von 


G. Soppart in Thorn. 


Lehrlinge zur Tiſchlerei 


können ſofort eintreten bei 


J. Golaszewski, Jakobsſtr. 9. 


N Tiſchl I 
2 Lehrlinge Bree ein det 30 


J kräftiger verheiratheter Arbeiter 


wird zur dauernden Beſchäftigung geſucht 
Meldungen beim Pol.⸗Sek. Wegner im. 
Einwohner⸗Meldeamt. 


Kindergärtnerinnen, 
Bonnen 


werden per ſofort mit hohem Gehalt ri 
J. Makowski, Seglerſtr. 6. 
Eine tüchtige faubere 


Aufwürterin ag 


von ſofort verlangt Breitestrasse 43, I. 


Miethskontrukts⸗ 
Formulare 


Mieths- -Ouittungsbücer 


vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Verſetzungshalber 
eine Wohuung, Lale Sal de, den 


April z. v. Gr. Mocker, Wilhelmſtr. 21. 
C. Geitiner. 


Altstädter Markt Nr. 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 

geräumige Zimmer und Zubehör, per 1. April 

zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
C. Münster. 


Druck und Werlao uvm K Dombrowski in Thorn. 


Wiener Café Mocker. 
Sonnabend, 2. Feb. cr. (Mariä Lichtmeß) 
E 


Großes 
Tyroler National- Concert. 
Die Kufsteiner. 
Reichhaltiges, gediegenes Familienprogramm. 
Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 
C. Hofer, Concertſänger. 


Fürſtenkrone 
Bromberger Vorſt. I. Linie. 
Sonnabend d. 2. Februar 

Großes 


Tanzkränzchen 
bis zum Morgen. 
Anfang 7½ Uhr — 

Es ladet ergebenſt ein 


A. Standarski. 


Volksgarten. 


Sonnabend, 2 N 
Groß 


Rasken⸗ Nedoute 


> 3 Das Komitee. 
Garderoben ſind in Garderoben ſind in obigem Lokal zu haben. 


Artushof. Austern, 


abends Wurſteſſen, 


verbunden mit 


Frei⸗Concert, EH 


wozu ergebenſt einladet 
H. Schiefelbein, Neuſt. Markt 5. 


Von Sonnabend ab täglich 
= Flaki % 
und ſouſtige warme u. kalte Speiſen. 
C. Kerber, Culmerſtr. 10. 


Restaurant Schulten, 


Mocker. 
Sonnabend den 2. Februar cr. 


2 Flaki. 3 
825 8 Sonnabend, abds. von — Uhr ab 


friſche Hrütz, Blut. 


. Leberwürſtchen 
bei 0. Romann, Schillerſtr. 1. 


% Harzer Kanarienvögel 
Feigener Zucht, prachtvolle fleißige, 
liebliche Sänger, ſehr zahm, ſchön 
in 990 7 zum Preiſe von 8 
>29 u. 10 Mk. Nach außerhalb 
gegen Nachnahme. 
G. Grundmann, Thorn. 
1 5 wird fauber und 
Feine Wäſche ſchnell gearbeitet 
Mellienſtraße 72, Hof parterre. 
Bor nter. 18 it eme Part. Wohn. v. 3 J. 
n. geräum. Zub. f. 180 Mk. j. z. 1. April 
zu vermiethen bei 6. Sohütz, Kl. Mocker. 


Im Waldhäuschen ind einige möblirte 


Wohnungen frei. 
ohnung zu vermiethen. 
C. Schaefer, Mocker 5. 


Ein gut möblirtes Zimmer 
von sofort zu verm. ae 4. II 


Coppernikusſtr. 24 iſt eine Wohnung 
nach vorn vom 1. April zu vermiethen. 
Th. Kowalski. 
35 möbl. Zimmer mit Penſion vom 1. 
Febrnar zu verm. Fischerstrasse 7. 
Möbl. Zim., Kab. m. Burſcheng. z. v. Bankſtr. 4. 


Wil ne e 


Neust. Markt 5, 3. Etage 


ift eine mittelgroße Wohnung billig zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 
beſtehend aus vier 
1 ohnung, Zimmern, Küche, 
Entree und Nebengelaſſen ſofort billig zu 
vermiethen Breitestrasse 21, 2 Tr. 
ae freundliche Wohnungen von je 2 
Zim., hell. Küche, Waſſerl. u. a. Zubeh. 
ſowie 1 Pt. Wohn. mit kl. Garten vom 1. 
April zu verm. Bäckerſtr. 3 


2 möbl. Vorderzimmer 


zu vermiethen Baderſtraße Nr. 2, II. 
1 möbl. Zimm. v. ſofort z. v. Tuchmacherſtr. 


Breitestr. 32, 3. Etage 


eine Wohnung von 4 Zim., Kabinet nebſt 
Zubehör pr. 1. April zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei K. Schall, Schillerſtraße Nr. 7 


Gedenket der Vögel und des 
hungernden Wildes. 


Hierzu Extrablatt. 


Extrablatt der Thorner Preſſe“. 


Freitag den 1. Februar 1895. 


Die Beerdigung unſeres Sohnes 


Victor 


findet morgen, Sonnabend den 2. Februar, Nachmittag 3 
Uhr von der Leichenhalle des altſtädtiſchen evangeliſchen 


Kirchhofes aus ſtatt. 
Thorn den 1. Februar 1895. 


Hermann Schpattz 
md Tall ge. Aleister. 


b d 
ä 8 Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski. 
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